
BIBLISCHE UN HISTORISCHE THEOLOGIE

1ım Z 15 („dıe Aufterstehung se1l schon geschehen“) eın hımmelweiıter Unterschied be-
steht. Geradezu abwegıg erscheint mMI1r jedoch der 1nwels auf den Rosenduft eiım he1-
lıgen Pater Pıo, 18888! die Ausstrahlung des Paulus und se1ıne abe des Wohlgeruchs CI -

läutern, durch dıe INnan die yöttlıche Gegenwart 1n einem Menschen gleichsam physısch
wahrnehmen könne (49) Grofße Bedenken habe ic auch, WCI111 1M Zusammenhang
mMi1t der „Apologie‘ des Apostels marıanısche Erscheinungen VOT Kındern erinnert,
die 1n den etzten zweıhundert Jahren VO Priestern, Theologen und Bischöten zurück-
gewlesen wurden (73) Zu diesen Phänomenen g1bt durchaus kritische Kommentare,
die beachtet werden sollten (etwa arl Rahner, Visıonen und Prophezeiungen: ZUr Mys-
tik und Iranszendenzerfahrung. Unter Miıtarbeit VO Baumann erganzte Auflage.
Hrsg. VO Oose: Sudbrack. Freiburg 1mM Breisgau Konsultiert werden könnte auch
Roland Meynet, der Protessor für LExegese des der Theologischen Fakultät der
Gregoriana und eın Fachmann für bıbliısche Rhetorik 1St.

Außerdem se1l angemerkt, ass bei seıner Auslegung des Zzweıten Korintherbriefes
die gegenwärtigen Praxısertordernisse doch nıcht genügend berücksichtigt. Vielmehr
bietet iıne WAar annähernd allgemeinverständliche Interpretation jedoch mıt einem
eindeutigen Schwerpunkt auf philologische Erörterungen. Dıies ertordert uch VO De>duldigen Leser die Bereitschatt, sıch auft sehr komplexe und sublıme Argumentatıionen,
Beobachtungen un! Beschreibungen einzulassen. Man hat den Eindruck, Aass dıe Er-
gebniısse seıner umfangreichen Forschungen ıntach schnell zusammengeschrieben
hat. Es tehlt die Kunst der Beschränkung, die nıcht alles Sagtl, W as INan weılß SO geht oft-
mals Wesentliches 1n eıner Fülle VO Einzelbeobachtungen Dennoch darf 111411
hoften un!: wünschen, Aass dieser Kommentar zahlreichen Lesern zumindest für eıne
ZEWI1SSE eıt iıhres Lebens eine Hılfe seın WITF:! d Oder bleibt die Frage offen, welchen
Leserkreis der Autor VOL allem edacht hat? STEINMETZ

HÜBENTHAL, SANDRA, Transformation un Aktualis:erung. Zur Rezeption VO Sach 9Q—
14 1m Neuen Testament (Stuttgarter bıbliısche Beıträge; 57) Stuttgart: Verlag Katholi-
sches Biıbelwerk 2006 391 5 ISBN 3-460-00571-8

Der Obertitel dieser er der Moderatıon VO  e Johannes Beutler der Philoso-
phisch-Theologischen Hochschule Sankt Georgen erstellten Dissertation 1St Programm:
Gute Texte sınd unerschöpflich, verbrauchen sıch nıcht, halten unterschiedlichen S1ıtua-
tiıonen stand und erweısen iıhren semantiıischen Reichtum gerade 1n manniıgfacher
„Iransformation und Aktualısıerung“. Von den Kap des 508 eutero- und Irıto-Sa-
charja, Sach 2—-11.12—14, miı1t ıhren zahlreichen dunklen, ber uch provokanten Passa-
SCH gilt das allemal. Selbst schon Produkt der Fortschreibung alterer Prophetentexte
ter NeUECN zeıtgeschichtlichen Umständen, die sıch heute kaum mehr eindeutig klären
lassen, torderten die Texte uch iıhrerseıits spatere Leser immer wieder Relecture un!
Applikation heraus, ganz schweigen davon, Aass S$1e selbst, w1e ıhre unterschiedliche
hebräische (Masora), griechıische (Septuagınta) und aramäısche Bezeugung (Propheten-
targum) zeıgt, nıcht unerheblichen TIranstormationen unterlagen. Ist 1U 1n Sach 1 ‘9
VO eiınem „Durchbohrten“ die Rede, den die Einwohner Jerusalems klagen werden
(Masora), der 1LLUX VO deren übermütigem „JTanzen“ VOT ott (Septuagınta)? Und WCT
1st dieser „Durchbohrte“? Und Wer der geschlagene Hırte und seıneZSchate
(Sach 13, A Oder 1St hiıer mMi1t der Septuagınta, die kollektiv deutet, VO Israels Hırten
überhaupt die Rede? Wer 1sSt der Friedenskönig VO Sach 9’ Und schließlich: Welche
Anstöße enthält die abschließende Prophetie des Buches VO der Aufhebung des Unter-
schieds VO „profan“ und „heilig“ e1ım alljährlichen gemeiınsamen Laubhüttenfest VOoO

Juden und Heiden 1mM endzeıtlichen Jerusalem (Sach 14,20E Fragen ber Fragen, und
Inan begreift, gerade ZU Messıas Jesus sıch bekennendeen des ErSichHh Jhdts
derart christologisch einladende Passagen rezıplerten, w1e überhaupt ıhr Interesse
Banzen Buch erstaunlic. 1St. Fur eın Dissertationsprojekt, das die Intertextualitätsde-
batte der etztenre exegetisch truchtbar machen will, 1st das bislang in dieser Breıte
och nıcht behandelte Thema „Sacharja 1m Neuen Testament“ Iso außerordentlich
glücklich gewählt ber CS 1Sst 1n vielerleı Hınsıcht auch gewinnbringend durchgeführt.

In Teıl bietet Verf.in zunächst einen höchst ıntormatıven Einblick ın die Jüngere
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Forschung ZUr Intertextualıität 1ın Sprach- und Literaturwissenschaft, zeıgt dıe Konse-

qUuCNZCI eiınes der Rezeption orlıentierten Textbegriffs speziell für die biblischen
Texte aut und diskutiert konkrete Formen Oln Intertextualıtät WwW1€e Zıtat, Anspielung
und Echo, die tür ihre eıgene Übertragung der besprochenen Literaturtheorien 1n
die Exegese annn leitend werden. Methodisch verfolgt S1E das Ziel, die übliche diachrone
„Zıtatenexegese (kontextunabhängıge Quellenidentifikation eınes » Zatats) über-

die die Prasenzwınden, stattdessen eıner „intertextuellen Exegese” gelangen,
alttestamentlicher Tlexte 1in neutestamentlichen Texten als Fenster deren Wirklich-
keitsverständnıs begreift, 1aber uch als Resonanzraum, der aut Seıiten der Leser dıe Re-

lıchen Texte mıtbestimmt. Sodann präsentiert S1e ın übersicht-zeption der neutestament
und Parallelstellensamm-lıchen Tabellen das Material, das 1n den verschiedenen /ıtat-

lungen Sach C14 1M Neuen Testament VO der Forschung der etzten Jahrzehnte
zusammengetragen wurde, und sıebt auUs, W as iıhren klar definıerten intertextuellen Krı-
terıen Zıtat, Anspielung der Echo nıcht standhält.

eıl analysıert aUus der Fülle VO Sacharja-Bezügen 1mM Neuen Testament 1n fünt Kap
einıge signıfıkante Beispiele, dıe gewählt sind, dass einerseıts formal dıe reı Sorten VO

Intertextualıtät Berücksichtigung inden (Zatat; Anspielung und Echo), andererseıts sıch
ber uch inhaltliıch eın gew1sser Spannungsbogen ergıbt: Abgesehen VO  - Sach 1 ‚ („le-
bendiges Wasser”), einer Stelle, die 1n Joh 4, 104 7,38 als „Anspielung“, 1ın der Johan-
nesoffenbarung (Z / Z 1 ’ Z 1) ber als „Echo“ ersche1I gehören alle bespro-

der Evangelien, W as türchenen Bezugnahmen 1n den Umkreıs der Passionsüberlieterun
die Rezepti0 VO Sach 1m Neuen Testament ZEWI1SS bezeichnen ISt. Die Themen 1m Eın-
zelnen: „Der Friedenskönig“ (Sach 9:9) 1n der Erzählun OInl Eınzug Jesu 1n Jerusalem
(Mt 21:5: Joh 12 15) „der TempeP hne Händler“ (Sach 14, 21) ın der Erzählung VO der
SO Tempelreinigung (Mt ZE 12; I 1 9 19,45; Joh Z 16) und Jesu ede VO .  . m
schlagenen Hırten un!| denF€Schaten“ (Sach Ia 1n den Gesprächsszenen VOT

seıner Gefangenschaft 2 9 3l 1 9 2 $ Joh 1 9 32) Durchweg geht ausdrück-
ıch markierte Zıtate; anders lediglich beı der Erzählung VO der Tempelreinigung, ın der
das hochbedeutsame Schlusskap. des Sacharjabuches (14,21) Ur mıiıt Schwierigkeıten als
.Kechö: ausgemacht werden könne, wıe Verf.in autweist.
es der unt Kap 1St gleich strukturiert: Den Anfang macht jeweıils eıne eigene, 1M-

ICI erfrischende Exegese des entsprechenden neutestamentlichen Textes durch dıe
Vert.in. Unter der Überschrift „Deutungsansatze der Interpretationsgemeinschatt“ tol-
CI dann einerseılts der Rubrik „Wissenschaftliche Fxegese” eın kritisches Reterat
bisheriger exegetischer Meınungen A neutestamentlichen Text, andererseıts der

1e mıiıtRubrik „Biblische Frömmuigkeıt“ eıne Darstellung se1iner Rezeption 1n der Litur51ıhren spezifischen Kontextualisıerungen. Dieser doppelte Blick aut unterschiedlic Ke-

zeptionsorte und Rezeptionswezsen macht die Durchführung des Programm „JIrans-
tormatıon und Aktualısıerung” ausgesprochen spannend. Schließlich weıtet sıch der

LIGE-Blick auf den jeweils rezıplerten Sacharja-Abschnitt insgesamt, wobe1l wiederum el
t1onse1ts dessen Bearbeitung iın der wissenschaftlichen Exegese, andererseıts seıne Reze

1n der Liturgıie 1Ns Auge gefasst wırd. Darüber hınaus findet uch seıne außerbib iısche
Rezeption 1m antıken jüdıschen Schritttum hinreichend Beachtung, W as wıederum seıne
neutestamentliche Rezeption 1ın Licht erscheinen lässt.

Dıi1e flüssıg geschriebene Studie, dıe mi1t ihrer Darstellung der semantisch varıanten-
reich getüllten und aktualisıerten Sacharja-K 1n iıhrer Rezeptionsgeschichte den Leser

esseln verma$g, dar als geglücktes Beispıe eıner Verbindung Ol Theoriediskussion
(hier Intertextualitätsdebatte) und praktısch-empirischer Anwendung ın der Exegese
gelten. Lehrreich 1st die luzıde Präsentation Jüngerer Lıiteraturtheorıien, die uch INSO-
tern VOTLrbildlich 1St, als s1ie 1m Blick auf historisch-kritische, uch extratextuelle Zugänge
aut alsche Entgegensetzungen verzichtet, diesen vielmehr eiınen eigenen, den intra-
textuellen, synchronen Zugäangen reıilıch nachgeordneten methodologischen Ort
welst. Beachtlich 1sSt uch der sehr behutsame Umgang mıiıt den Texten selbst. Wer un

Sacharja-Buch arbeitet, kommt diese rezeptionstheoretisch gearbeıtete Studie nıcht
herum:  * WeTl sıch für d1e Passionsüberlieterung und ihre Schrittmatrıx interessıert, gleich-
talls nıcht. Schließlich bietet das Buch uch für die theologische Verhältnisbestimmung
VO Altem un Neuem Testament beachtliche Perspektiven. |HEOBALD
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